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324 Övriga recensioner

försköningar förblir utmärkande för berättaren 
Vilhelm Moberg. Men Magnus von Plåten har 
genom sina detaljiakttagelser givit intressanta in­
blickar i skrivarprocessen, i växelspelet mellan 
dikt och verklighet.

hars Furu land

Bengt Landgren: Hermann Brochs Der Tod des Ver­
gib Acta Universitatis Upsaliensis. Historia littera- 
rum 8, Almqvist & Wiksell, Uppsala 1978.

Ungleich etwa Musil oder Thomas und Heinrich 
Mann hat Hermann Broch eigentlich nie ein brei­
teres Lesepublikum erreicht. Seine Romane — 
Die Schlafwandler, Der Tod des Vergil oder der 
als Taschenbuch erschienene Roman Der Versu­
cher — sind nie so recht über den Rang von G e­
heimtips in literarischen Oberseminaren hinausge­
langt. Brochs übrige Schriften, massenpsychologi­
sche Studien, philosophische Essays und erkennt­
nistheoretische Untersuchungen, haben in der 
jüngeren deutschen Geistesgeschichte kaum er­
kennbare Spuren hinterlassen. Das hängt zum 
einen mit dem relativ späten Zeitpunkt zusam­
men, an dem Broch erstmalig als wichtiger Autor 
im deutschsprachigen Raum in Erscheinung trat -  
1930 als die Weichen für die zukünftige Entwick­
lung in Deutschland bereits gestellt waren. Zum 
anderen hängt das aber auch mit der Komplexität 
und Inkommensurabilität seines Werkes zusam­
men sowie mit dem enormen Abstand zwischen 
der Wirklichkeit, in der dieses Werk entstand und 
dem Anspruch, den es gehaltlich ausdrückte.

Im Vergleich zu den genannten Autoren ist 
denn auch die Zahl derer, die sich wissenschaft­
lich-rezeptiv mit dem Werk Brochs auseinander­
gesetzt haben, relativ begrenzt geblieben. Die 
grösste Zahl wissenschaftlicher Auseinanderset­
zungen mit dem Werk Brochs fällt in die späten 
50er und in die 60er Jahre, wenn auch wichtige 
Werke, wie etwa Lützelers Studien erst Anfang 
der 70er Jahre erschienen. Umso begrüssenswer- 
ter ist es, dass sich Bengt Landgren nun des Tod des 
Vergil angenommen hat. Der relativ späte Zeit­
punkt seiner Publikation (1978), aber auch die 
Autorität, mit der er über die bisher erschienene 
Sekundärliteratur verfügt, sichern seinem Buch 
schon jetzt einen Platz auf der Liste der wichtigen 
Publikationen über Broch.

Landgrens Studien über die Quellen, die Struk­
tur und den Ideengehalt des Romans sind in fünf 
Kapitel unterteilt: das erste Kapitel ist der Entste­
hungsgeschichte des Vergilromans gewidmet, im 
zweiten geht es um die Quellen und die Methode 
Brochs, im dritten widmet Landgren seine Auf­
merksamkeit der Komposition des Romans und

dem durch sie vermittelten Weltbild, um dann in 
den beiden abschliessenden Kapiteln die Perspek­
tive zu erweitern und auf Brochs mythologische, 
tiefen- und massenpsychologische Studien einzu­
gehen, soweit sie für die Komposition des Romans 
wichtig geworden sind.

Indessen führt die Überschrift des letzten Kapi­
tels: Zeitplan und Geschichtsauffassung nicht von 
ungefähr wieder auf den Ausgang der Studien zu­
rück, auch wenn Landgren Anstrengungen unter­
nimmt, diesen letzten Abschnitt als eine nochma­
lige Perspektivenöffnung erscheinen zu lassen.

Landgren motiviert sein Vorgehen durch einen 
Hinweis auf die kreisförmige Denkbewegung 
Brochs. Die ,,Kreiskomposition“ erscheint dem 
Verf. als das kennzeichnende Struktürmerkmal 
von Brochs Dichtung. Immer wieder erweisen die 
schönen und eindringlichen Interpretationen 
Landgrens die Wichtigkeit dieser Entdeckung. 
Nachdrücklich auch weist er auf den figuralen 
Charakter von Brochs Dichtung hin, das in mysti­
schen Traditionen und klassischen Analogien 
geschulte Denken, das seinen Ausdruck in einer 
an mittelalterliche Texte erinnernde Sinnstruktur 
findet. Im Vergleich zur bisher vorliegenden 
Broch-Forschung zeichnet sich Landgrens Studie 
hier durch erfreuliche Klarheit, Nüchternheit und 
Anschaulichkeit der Darstellung aus, wie über­
haupt die Vorzüge von Landgrens Arbeit in der 
Akribie der philologischen Methode liegen.

Freilich erweisen sich auch gerade am Gegen­
stand Broch die Grenzen des philologischen 
Objektivismus sehr deutlich. Landgren selbst 
scheint das geahnt zu haben. Immer wieder ver­
weist er auf die Schwierigkeit der Entstehung, den 
zeithistorischen Kontext, in dem das Werk Brochs 
zu sehen ist, auf die Biographie Brochs, auf Emi­
gration und gewandelte soziale Bedingungen des 
Autors. Aber Landgren geht diesen Hinweisen 
nicht weiter nach. Es bleiben gewissermassen 
blinde Motive innerhalb einer weitgehend imma­
nenten Interpretationsmethode. Dabei wären sie 
vor allem bei der Analyse des auch von Landgren 
immer wieder verwendeten Terminus des histori­
schen Romans wichtig gewesen.

Landgren möchte den Tod des Vergil der Gat­
tung des historischen Romans zuordnen. Er tut 
das, weil sich Broch in diesem Roman mit einer 
historischen Persönlichkeit einer zeitlich zurück­
liegenden Epoche beschäftigt, die als solche durch 
charakteristische Merkmale und Details rekon­
struierbar ist. Historisch ist der Roman aber auch 
deshalb für Landgren, weil Broch hier seine eige­
nen Vorstellungen von einem historischen Roman 
realisiert hat.

Nun scheint mir die Zuordnung zur Gattung 
des historischen Romans zwar richtig, die Be­
gründung aber leuchtet mir nicht ein, Landgren
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argumentiert hier sehr viel konservativer als 
Broch selbst und scheint völlig unbeeindruckt von 
den ausführlichen Studien Lukacs’ zum histori­
schen Roman, den Landgren sonst mehrfach zi­
tiert. Aber auch die Diskussion, die in der Emigra­
tion zwischen den verschiedenen Repräsentanten 
der deutschen Literatur über den historischen 
Roman geführt wurde ist fast spurenlos an Land­
grens Objektivismus vorbeigegangen wie auch die 
vielen Überlegungen zum gleichen Thema, die 
man bei schwedischen Autoren und Literaturwis­
senschaftlern bis in die 50er Jahre hinein belegen 
kann.

Schemenhaft wie die Dimension des Histori­
schen bleibt bei Landgren auch die Kategorie des 
Realistischen, ja beide Begriffe werden bei ihm 
geradezu austauschbar: Der Tod des Vergil ist ein 
historischer Roman, weil sich der Autor hier kon­
kret verifizierbarer Gestalten und Daten bedient, 
die realiter einer bestimmten Epoche der Mensch­
heitsentwicklung angehören. Mit anderen Wor­
ten: weil die im Roman verwendete Gestalt histo­
risch ist, ist sie auch realistisch. Damit gelingt es 
Landgren, die ganze Argumentation zu einem 
blossen philologischen Problem zu machen: kann 
er die Struktur des Werkes nur widerspruchslos 
beschreiben, lassen sich die stofflichen Elemente 
rückstandslos rekonstruieren, muss auch das Pro­
blem des realistischen, historischen Romans als 
wissenschaftlich gelöst gelten.

Dass Landgren gelegentlich selbst stille Zweifel 
an dieser Argumentation hat, deuten die unaus­
gesprochenen Fragen seines ersten Kapitels an: ist 
nicht die Zeit, in der Der Tod des Vergil entstand 
für die Konzeption und die Deutung des Werkes 
ebenso wichtig wie die Analyse des stofflichen 
Gehaltes und der methodischen Verarbeitung? Ist 
in den verschiedenen Entwürfen, Umarbeitungen 
und Teilen nicht das Bewusstsein des Autors er­
kennbar, dass er sich in seinem Werk vor allem 
mit seiner eigenen Zeit auseinandersetzt, dass die 
Behandlungsweise, die Frage- und Problemstel­
lung abhängig sind von seinen eigenen sozialen 
Bedingungen? Gerade den Entstehungsbedin­
gungen und ihren Konsequenzen für die endgül­
tige Werkgestalt aber widmet Landgren nur ein 
begrenztes Interesse. Er analysiert und interpre­
tiert die historischen Quellen, die Broch für seine 
Gestaltung Vergils benutzte, erläutert die psycho­
logischen und erkenntnistheoretischen Methoden, 
die ihn bei der Gestaltung seines Gegenstandes 
beeinflussten. Es gelingt Landgren auf diese 
Weise, seine ursprüngliche Faszination durch das 
Werk Brochs wissenschaftlich zu objektivieren, 
ohne indessen dem Leser die Vorstellung zu ver­
mitteln, was eigentlich der Anlass für diese Faszi­
nation gewesen ist. Die Faszination durch Broch 
liegt ja nicht in dem Umstand, dass man es mit

einem gelehrten Dichter zu tun hatte, an dessen 
versteckten Anspielungen man die Solidität der 
eigenen humanistischen Bildung überprüfen 
kann. Was an Broch besonders auffällt, ist ein 
geradezu rührendes Pathos, mit der eine stupende 
humanistische Bildung beschworen wird. In ihr 
fand der Autor Erklärungen für Vorgänge, die ihm 
in der Wirklichkeit der eigenen Zeit unerklärlich 
blieben, sie entschädigte und tröstete ihn für die 
Isolation in der Emigration. Landgren rekonstru­
iert den poeta doctus, den Humanisten und Mysti­
ker Broch. Aber seine Studie bleibt eigentlich das 
schuldig, was auch Teil der typologischen Metho­
de ist, nämlich die Exegese dessen, was die Analo­
gie über das rein Formale hinaus wesentlich an 
ihren Vergleichsgegenstand bindet.

Leider hat es der Verf. auch versäumt, die tech­
nische Fertigstellung seines Buches sorgfältig zu 
überwachen. Eine Vielzahl von Druckfehlern, un­
korrekte Silbentrennung in den vielen deutschen 
Zitaten und eine Reihe elementarer grammati­
scher Fehler in der deutschen Zusammenfassung 
erschweren die sachliche Auseinandersetzung mit 
den Thesen des Autors.

Gerd Müller

Staffan Bergsten: Mary Poppins and Myth. Studies 
published by The Swedish Institute for Children’s 
Books. No 8. Almqvist & Wiksell International. 
Sthlm 1978.

Staffan Bergstens komparativa och analytiska stu­
die över Pamela Travers’ Mary Poppinsböcker är 
betydelsefull, därför att den placerar in dessa 
barnböcker -  eller, om man så vill, allåldersböcker 
-  i sitt litteraturhistoriska sammanhang. Boken är 
dessutom präglad av författarens förtjusning över 
sitt ämne. Det är ett nöje att läsa den, och till detta 
bidrar också de välvalda och belysande illustratio­
nerna.

Pamela Travers föddes i Australien 1906 men 
blev tidigt påverkad av gamla världens berättare, 
inte minst av irländsk litteratur och sagoskatt -  
fadern var nämligen irländsk emigrant. De biogra­
fiska data, som Bergsten lägger fram, styrker hela 
tiden hans tes om sambandet mellan Travers 
böcker och den stora klassiska och mytiska littera­
turen. Men också utan detta stöd skulle hans jäm­
förelse vara hållbar. Bergsten pressar aldrig sitt 
material. Genom de sammanhang han skisserar, 
avslöjar han övertygande berättelsernas associa- 
tionsbakgrund och Travers medvetna avsikt att 
genom myter och sagor uttrycka människans in­
nersta upplevelser.

Bergsten visar hur komplicerade Pamela Tra­
vers berättelser är, trots en skenbar enkelhet och


